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Eine Frucht des Heiligen Geistes ist
Sanftmut (Gal 5,22). Das griechische
Wort dafür ist „praotes“, was sanft-
mütig oder rücksichtsvoll bedeutet; es
drückt aus, was unter „einer Seele von
Mensch“ verstanden wird. Sanftmut
und Rücksichtnahme werden in einigen
Bibelübersetzungen wie der Neuen Gen -
fer Übersetzung (NGÜ) austauschbar
verwendet.
Die Bibel legt großen Wert auf Sanft -
mut oder Rücksichtnahme. Es heißt
darin, dass die Sanftmütigen die Erde
als Besitz erhalten werden (Mt 5,5).
Sanftmut ist heute jedoch kein sehr
populäres oder weit verbreitetes Wort.
Unsere Gesellschaft ist besessen da -

Viele legendäre historische Persönlich -
keiten wie Lincoln, Gandhi, Einstein
und Mutter Teresa waren sanftmütig
bzw. rücksichtsvoll, aber nicht ängstlich.
Sie brauchten ihre Wichtigkeit nicht
gegenüber anderen zu demonstrieren.
Sie hatten die Absicht und die Fähig -
keit, sich jedem Hindernis zu stellen,
das ihnen in den Weg gelegt wurde.
Diese innere Entschlossenheit ist für
Gott sehr wertvoll (1. Petr 3,4) Es braucht
eigentlich sehr viel innere Kraft, um
wirklich sanftmütig zu sein. Sanftmut
wird als Stärke unter Kontrolle be schrie -
ben.
Interessant ist, dass das Wort „ sanft-
mütig“ [auf Englisch „gentle“] vor der

25,11-15). Wir sollten behutsam sein,
wie wir andere behandeln (1 Thess 2,7).
Wir sollen im Umgang mit allen Men -
schen freundlich sein (Phil 4,5). Es ist
nicht unsere Schönheit, die Gott an
uns schätzt, sondern unser freundli-
ches und ausgeglichenes Wesen 
(1 Petr 3,4). Ein Sanftmütiger ist nicht
auf Konfrontation aus (1 Kor 4,21). Ein
Nachsichtiger ist freundlich gegenüber
jenen, die Fehler machen und er weiß,
der Fehltritt hätte genauso gut auch
ihm passieren können! (Gal 6,1). Gott
ruft uns auf, allen gegenüber freund-
lich und geduldig zu sein und miteinan-
der nachsichtig und liebevoll umzuge-
hen (Eph 4,2). Wenn jemand, der göttli-
che Sanftmut besitzt, aufgefordert wird,
eine Antwort zu geben, dann tut er dies
selbstbewusst, nicht mit einer offensi-
ven Haltung, sondern mit Sanftmut und
dem gebotenen Respekt (1 Petr 3,15).
Denken Sie daran: Menschen mit ei nem
sanftmütigen Charakter unterstellen
anderen keine falschen Motive, wäh -
rend sie ihr eigenes Verhalten selbst
rechtfertigen, wie es in der folgenden
Schilderung veranschaulicht wird:

Der andere 
Wenn der andere lange braucht, ist
er langsam.
Wenn ich lange brauche, bin ich
gründlich.
Wenn der andere es nicht tut, ist er
faul.
Wenn ich es nicht tue, bin ich
beschäftigt.
Wenn der andere etwas tut, ohne
dass man es ihm sagt, überschrei-
tet er seine Grenzen.
Wenn ich es tue, ergreife ich die
Initiative.

…  das zeigt sich in dem, wie wir uns verhalten
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» Die Bibel legt großen Wert auf Sanftmut oder Rück -
sichtnahme. Es heißt darin, dass die Sanftmütigen die
Erde als Besitz erhalten werden (Mt 5,5). Sanftmut ist
heute jedoch kein sehr populäres oder weit verbreitetes
Wort. Unsere Gesellschaft ist besessen davon, aggressiv
zu sein. «

von, aggressiv zu sein. Um voranzukom -
men, muss man mit den Haien schwim -
men. Wir leben in einer Ellbogen-Gesell -
schaft und die Schwachen werden
schnell zur Seite geschoben. Allerdings
ist es ein großer Fehler, Sanftmut mit
Schwäche zu verbinden. Sanftmut oder
Rücksichtnahme ist keine Schwäche.
Jesus beschrieb sich selbst als einen
sanftmütigen Menschen, und er war
weit entfernt von einem schwachen,
rückgratlosen Weichling, der allen Pro -
blemen aus dem Weg ging (Mt 11,29).
Er war nicht gleichgültig gegenüber
seiner Umgebung oder den Bedürf nis sen
anderer.

christlichen Ära selten gehört wurde
und das Wort „Gentleman“ nicht be -
kannt war. Diese hohe Charak ter qua li -
tät ist eigentlich ein direktes Neben -
pro dukt der christlichen Ära.
Sanft mütig oder rücksichtsvoll zu sein,
zeigt sich in dem, was wir über uns
selbst und was wir von anderen denken.
Wie gehen wir mit anderen um, wenn
wir Macht über sie haben? Gesegnet
ist der Mensch, der nicht mehr von sich
hält, als er sollte, wenn andere ihn lo -
ben und fördern, verglichen mit der Zeit
im Leben, als er noch ein Niemand war.
Wir sollten mit den Worten, die wir
sa gen, sorgsam umgehen (Spr 15,1;
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Wenn der andere eine Um gangs -
form übersieht, ist er unhöflich.
Wenn ich die Regeln ignoriere, bin
ich originell.
Wenn der andere den Chef zufrie-
denstellt, ist er ein Schleimer.
Wenn ich dem Boss gefalle, koope-
riere ich.
Wenn der andere vorankommt, hat
er Glück gehabt.
Wenn ich es schaffe, voranzukom-
men, dann nur, weil ich hart gearbei-
tet habe.

Noch ein letzter Gedanke ...
Ein sanftmütiger Vorgesetzter wird Mit -
arbeiter so behandeln, wie er behandelt
werden möchte – nicht nur, weil es
richtig ist, sondern weil er weiß, dass
er vielleicht eines Tages für sie arbei-
ten wird.                                              �

Worte können verletzen oder heilen, betrüben oder beeindrucken

So zieht nun an als die Auserwählten Gottes, als die Heiligen und Geliebten, herzliches Erbarmen,

Freundlichkeit, Demut, Sanftmut, Geduld. (Kol 3,12)

M

Nur Worte
Hilary Jacobs

Manchmal genieße ich es, eine musi -
kalische Reise in die Vergangen heit zu
machen. Ein alter Hit von den Bee
Gees aus den 1960ern brachte mich
auf mein heutiges Thema, als ich mir
die Wiedergabe des Titels „Words“
(Worte) anhörte. „Es sind nur Worte,
und Worte sind alles, was ich habe,
um dein Herz zu erobern.“
Was wären Lieder ohne Worte? Die
Komponisten Schubert und Mendelssohn
haben eine größere Anzahl von „Liedern
ohne Worte“ geschrieben, aber ich
kann mich an keines von ihnen beson-
ders erinnern. Was wären unsere Got -
tes dienste ohne Worte? Wenn wir neue
Lieder singen, schenken wir den Wor ten
große Aufmerksamkeit, auch wenn die
Melodie nicht so eingängig ist.

Berühmte Reden, bewegende Pre digten,
große Literatur, inspirierende Poesie,
sogar Reiseführer, Detektiv ge schichten
und Märchen haben alle eines gemein-
sam: Worte. Jesus, der wunder  bare
Retter der ganzen Menschheit, trägt
den Titel „ Logos“ oder „Das Wort“.
Christen bezeichnen die Bibel als das
Wort Gottes.
Bei der Erschaffung wurde uns Men -
schen auch die Sprache gegeben. Gott
redete direkt mit Adam und Eva, und
zweifellos haben sie auch miteinander
gesprochen. Satan benutzte sehr verlo-
ckende Worte, um Evas Herz zu beein-
flussen, und sie wiederholte es in einer
leicht abgewandelten Version gegen-
über Adam. Das Ergebnis war, ge linde
gesagt, katastrophal.

Nach der Sintflut sprachen alle Men -
schen dieselbe Sprache. Die mündliche
Verständigung war für die Planung des
Turmes, der „bis an die Himmel reichen“
sollte, von entscheidender Bedeutung.
Aber dieses Unterfangen stand in direk -
tem Widerspruch zu Gottes Gebot, sich
zu mehren und die Erde zu bevölkern,
und so beschloss er, dem „Fortschritt“
ein Ende zu setzen. Wie hat er das ge -
macht? Er verwirrte ihre Sprache, wo -
durch es ihnen nicht mehr möglich war,
die Worte des anderen zu verstehen.
Doch mit dem Neuen Bund kam ein
neuer Anfang. Viele Menschengruppen
aus verschiedenen Ländern kamen nach
Jerusalem und versammelten sich am
Pfingsttag, um das Fest zu feiern. Das
Fest fand kurz nach Jesu Kreuzigung


